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Es will Frühling werden.
Es will Frühling werden und Millionen Menſchen

r ſchlagen ihm ſehnſuchtsvoll und hoffend entgegen
r ſoll einen weiteren großen Schritt auf dem Wege zum

allgemeinen Frieden bringen. Doppelt groß iſt die Teil
nahme um Mitmenſchen, die den Blick in das grüne Land
des Lenzes ſcheuen und ſich dahin ſehnen, von wo keine
Wiederkehr iſt. Jn jedem Jahr um dieſe Zeit iſt von ihnen
die Rede in dieſen Kriegsjahren nur wenlger, in welchen
ſich die Blicke nach anderen Stätten richten, bis jetzt der
Tod des letzten Großherzogs von Mecklenburg Strelitz uns
daran erinnert. Eiſt 35 Jahre alt, noch unvermählt, kaum
vier Jahre regierender Herr ſcheute der junge Fürſt des
Lebens Zukunſt, die doch vor ihm noch wie ein Frühling
lag. Er hat nicht geglaubt, daß die Segnungen des neuen
Friedens den Schleier der Schwermut beſeiligen könnten,
der ſelne Seele umſchattete. Da hat er es denn vorge-
zogen, ſelbſt die Pforte zum Jenſeits zu öffnen. Allein iſt
der Fürſt, dem alles beſchert war, was Menſchen erſtreben,
den Weg gegangen, und war niemand da, dem er ſich an
vertrauen konnte und der ihn abhielt. Harte und ſeltſame
Schickſale, verdiente und unverdiente, bringt die Zeit des
Weltkrieges. Und wir Menſchen ſtehen ſtill dabei und
denken Mag es Frühling, mag es Frieden werden

Ohne Wetterſchlag kommt kein Lerchenſchmetktern. Und
ein ſolches Wetter, das andere Tage vorbereitete, war der
glänzende Einmarſch der deutſchen Oſttruppen in das von
den losgelaſſenen Horden der revolutionären Regierung in
Petersburg hart heimgeſvchte Grenzland des ehemaligen
Zarenreiches. Finnland, Eſtſand, Kurland, die Ukraine,

ſind von den Volſchewikis geplündert und geſengt, aber in
Eil Unſrigen auf Schuſters Réäppen und

i en W

imgebracht.

grund, der in Rußland gähnt, jeden verſchlingt, der gegen
den rettenden Frieden iſt. Und ſo mag in dieſer Stunde
vielleicht ſchon die Tinke der Unkerſchrift unter dem neuen
Friedensprotokoll von Breſt-Lilowsk trocknen, der eine neue
Ordnung der Dinge für alle ruſſiſchen Grenzlande bedeutet.
Was Rußland aus ſich ſeibſt machen wird, ſteht bei ihm.

Unſern Soldaten in der Weſtfront aber werken jetzt
die Ohren Ningen. Für ſie br der Frühling noch
Sturm und Drangtage, aber ſie ſind ſtolz darauf, die letzten
und entſcheidenden Schläge kun zu können. Der Gegne
wird alle Macht aufbieten, die zu ſeiner Verfügung ſteht,
und auch England wird ſich nicht davon gusſchließen kö
den letzten Mann aus ſeinen weißen Regimenkern in die
Front einrücken zu laſſen. So viel haben die Franzoſen
in dem letzten Kriegsrat in Verſailles durchgeſetzt, daß die
britiſche Regierung darauf verzichlet, ihre europäiſchen
Truppen in Referve zu behalten, um die Bevölkerung durch
große Verluſte nicht zu ſehr aufzuregen. Eine weitere
Truppenaushebung, wie ſie der engliſche Generaliſſimus
Feldmarſchall Haig gefordert hatte, wird aber nicht ſtatt
finden, England kann micht mehr leiſten. Und Miniſter
präſident Lloyd George weiß, daß die Tage ſeiner Allmacht
denn doch in dem Augenblick beendet ſind, in dem er den
Bogen überſpannt. Vorläufig ſpricht das Entente-Dreiblatt
Lloyd George in London, Ciemenceau in Paris und Or-
lando in Rom noch von Sijegen; aber ihr Frühlingsahnen
wird etwas anderes zeitigen, wie die Erfüllung ihrer Hoff
nunden. Die deutſche Heeresleitung verſchwendet keine
Worte iſt die Zeit des Handelns gekommen, wird ſie durch
ihre Taten ſprechen. Das wird auch die kräftigſte Antwort
für Miſter Wilſon in Amerika ſein.

Verhängnisvoll ſcheint das Frühjahr für den ſchwachen
König Ferdinand von Rumänien zu werden, der ſich von
ſeiner verſchwenderiſchen Gattin und von böſen Ratgebern
in den Weltkrieg hat ziehen laſſen und „des ſüßen Weines“
voll die Kriegsentſcheidung unterſchrieben hatte. Jetzt wird
er für alles Unheil, das das Land betroffen hal, verant
wortlich gemacht, obwohl das ſicher mehr ſeinen beſtochenen
Miniſtern zuzuſchreiben iſt. Die Vorgänge in Rußland
werden inzwiſchen wohl auch diejenigen Rumänen ent
nüchtert haben, die glaubten, bei den Friedensbeſprechungen
in Bukareſt gar zu ſelbſtbewußte Forderungen ſtellen zu
können. Jetzt iſt jeder fernere Widerſtand rumäniſcher
Truppen nur ein nutz und ausſichtsloſes Blutvergießen,
das den letzten Akt eines Volks und Königsbramas bilden
würde.

Auch der Deutſche Reichstag hat ſtürmiſche Sttzungs
Perioden geſehen, in welchen die verſchiedenen Anſchauungen
aufeinander ſtießen. Das war wohl für die erſten Dar
legungen des Bizekanzlers v. Payer, des früheren fortſchritt
lichen Abgeordneten, erwartet worden. Es iſt aber auch
angeſichts der Friedenswendung im Oſten und der guten
Ausſichten im Weſten zu erwarten, daß die Einigkeit ſi
dort unentwegt zeigt, wo ſie beſtehen bleiben währen
e den weiteren Ausbau der neuen Reichseinxichtungen der

etſtreit der Geiſter ſich regen kann. Dem Reichstag ſelbſt
ja das große Gelingen im Oſten eine wahre Freude

S und vor einer ſolchen müſſen alle ZwieſpältigFeitan des Tages aurücktrefen. Wir haben geſehen. w ad

des Ordnens und Säu

immer wieder aus dem Wege geräumt wurden, und ſe
wird es für die Kriegszeit auch weiter geſchehen, weil etwas
anderes nicht übrig bleibt. Mit wärmſter Teilnahme hat
der Reichstag des 70. Geburtstages des Königs Wilhelm
von Württemberg gedacht. Die Ruhmesworte, die einſt
Graf Eberhart, der Greiner, der alte Rauſchebart, von der
Treue der Schwaben ſprach, ſie- kennzeichnen auch heute noch
das Verhältnis des württembergiſchen Volkes zu ſeinem
König. Das iſt immer en Volksfrühling geblieben.

Der Welkkrieg
Aus der Kampffronk und zur See.

2000 Maſchinengewehre in Minsk erbeutet.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht. Die Engländer
e ihre Erkundungen an vielen Stellen der Front fort.

it ſtärkeren Kräften ſtießen ſte während der Nacht am
Houthoulſter Walde und nördlich von der Scarpe nach
heftiger Feuerwirkung vor. Jm Nahkampf und im Gegen
ſtoß wurden ſie zurückgeſchlagen.

Heeresgruppen Deutſcher Kronprinz ren
Albrecht. Erfolgreiche Unternehmungen bei Avocourt un
Les Eparges brachten uns 27 Gefangene ein.

Hſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Operationen nehmen ihren Verlauf. Jn Eſtland

hat ſich auch das 4. Eſtenregiment zur Bekämpfung der
das Land durchſtreifenden Banden unſerein Kommando
unterſteltt.

In Minsk wurden 2000 Maſchinengewehre und 50 000
Gewehre eingebracht.

Von den übrigen Kriegsſchauplätzen nichts Neues
ren r Einnmntrſch in Posolien. DerGouverneur von Podolien wandte

mi der Bitte ihre Truppen in Podolien einmarſchieren zu
laſſen, um zu verhindern, daß bolſchewitiſche Banden ukrat
niſche Gebiete zerſtören und ihre Lebensmittelvorräte ver
nichten. An zuſtändiger Stelle wird die Bitte des Gouver:
neurs von Podolien für gerechtfertigt und begreiflich ange:
ſehen. Die Lebensmittelvorräte für die Monarchie müſſen
geſichert werden weiter ſei damit zu rechnen, daß, wenn
öſterreichiſchungariſche Truppen im Rücken der Rumänen
ſein werden, dies auf die rumäniſchen Friedensverhandlungen
eine ſehr günſtige Wirtung haben wird.

Die vorbereitete Entſcheidung. Die erwartete
Entſpannung, ſo ſchreibt ein ſchweizeriſches Blatt, iſt noch
immer nicht eingetreten, obgleich man nunmehr annehmen
darf, daß beide Kampfparteien mit ihren Vorbereitungen zu
Ende ſind. Der kritiſche Jahrestag der Verdun Offenſive iſt
trotz ber geheimnisvollen Andeutungen in der franzöſiſchen
Preſſe ohne Zwiſchenfall verlaufen, und heute ergehen ſich
die Blätter erneut im Rätſelraten über die mutmaßliche

telle des deutſchen Angriſſes, wobei man in Paris und
London mit Bezug auf Hindenburgs Abſichten täglich ner
vöſer wird.

Als Auftalt zu einer italieniſchen Offenſive
werden die jüngſten Kanimerreden der italieniſchen Staats
männer aufgefaßt. Die inzwiſchen eingetretene italieniſche
Brenzſperre, ſo heißt es, dürſte gleichfalls dazu dienen,
talieniſche Vorbereitungen zu einem Angriff oder größere
Verſchiebungen zwiſchen der italieniſ hen und fran zöſiſchen
Front zu verdecken.

Amerikaner am Damenweg. Der Schweizer Preß
elegraph meldet aus Paris Wie offiziell mitgeteilt wird,
ſaben amerikaniſche Truppen nunmehr auch einen Abſchnitt
im Chemin des Dames beſetzt. Der Wochenbericht des
merikaniſchen Kriegsminiſters enthält eine Mitteilung, die
eſagt, daß nach ausgedehnten methodiſchen und in der
tille durchgeführten Vorbereitungen Deutſchland und de ſenzerbündete nunmehr für die ſchon lange erwartete Dfeile

n der Weſtfront bereit ſeien.
Das große Entweder-Oder. Man wird zwar

beſtätigen, ſo ſchreiben die „Baſler Nachrichten“, daß Graf
Hertling in ſeiner jüngſten Reichstagsrede ohne Aufreizung
mit ſtarkem Willen zur Verſtändigung geſprochen
hat nirgends Salz in brennende Wunden geſtreut, ſich ſicht
lich bemüht, ſich der Linie WilſonCzernin zu nähern. Am
wichtigſten ſcheint uns, daß Hertling offenbar verſucht, über
Wilſon den Weg zur Entente zu finden. Das iſt zweifel
los der richtige Weg, wenn man eine Verſtändigung finden
will, und es iſt ganz klug und auch ſachlich begründet, daß
der Kanzler anf den Gegenſatz zwiſchen Wilſon und dem
Jmperialismus der Entente hinweiſt. Das neue deutſche
Friedensangebot drängt. Der Frühling muß diesmal die
größte Schlacht oder den größten Frieden bringen.

Deukſcher Reichskag.
136. Sitzung vom 28. Februar, 11 Uhr 15 Min.

Am Bundesratstiſche: von Payer, Graf RoedernWallraf. Die erſte Leſung des Etats wird Leheſevt

Abg. Landsberg (Soz.): Wir freuen uns des ruſſiſchenaber nicht der ruſſiſchen ehe
as iſt nicht die Sprache eines Staatamannes ſon

Saimen, ſich f er Sahn der inneren Politik zetgten,

die der beſte Wille nicht zu überbrücken vermag.ſich an die Monarchie Abg. Rieſſer (Natl Uns wäre es auch lieber wenn

at. Er

e

eines Generals. Es iſt verkehrt, die Notlage eines Landes
auszunutzen, denn der Friede ſoll doch nicht nur mit der
bolſchewiſtiſchen Regierung, ſondern mit dem ruſſiſchen Volk
abgeſchloffen ſein. Herr von Heydebrand hat verſucht, die
Erklärungen des Kanzlers über Belgien in ihr Gegenteil
zu verkehren. Die Flamen müſſen ſich ihre Freiheit ſelbſt
erkämpfen. Der Streik war kein Landesverrat. Wer in
dieſer Kriegszeit ſtets die Jntereſſen des Vaterlandes vor
die eigenen geſtellt hat, der werfe den erſten Stein auf die
ſtreikenden Arbeiter. Das Wort Oldenburgs „Vox populi,
vox Rindvieh“ erklärt ſich wahrſcheinlich aus ſeinen regel
mäßigen Beſuchen der Verſammlungen des Bundes der
Landwirte. (Heiterkeit links Das preußiſche Wahlrecht
iſt auch eine Reichsangelegenheit. Wir müſſen uns demo
kratiſch möblieren. Dann wird es auch keine elſaßlothrin
gifche Frage mehr geben. Die Demokratie iſt der beſte
Blitzableiter.

Staatsſekretär des Janern Wallraff: Es iſt
geſagt worden, die Regierung hätte dem Streik nicht ent
gegentreten ſollen, weil ſie ja ebenſo wie die Streikenden
das gleiche Wahlrecht in Preußen haben wolle. Dann
wäre es doch richtiger geweſen, wenn die Streikenden nicht
geſtreikt und ſich geſagt hätten, daß die Regierung ſich längſt
bereit erklärt habe, ihren Wunſch durchzuſetzen. Der Miniſter
nimmt eine andere Stellung ein als die lokalen Behörden.
Hier in Berlin war von einer Führung des Slreiks keineRede. Hier war der Streik gegen ihren Willen aus gebrochen.

Unrichtig iſt, daß während es Sireits ſechs Arbeiter er
ſchoſſen wurden. Es ſind wohl einige Arbeiter verletzt
worden, aber keiner iſt ſeinen Verletzungen erlegen. Da
egen ſind neben dem erſhoſſenen Wachtkmeiſter 21 Schutzdu mehr oder weniger ſchwer verletzt worden. Wir danken

er Polizei für ihre Pflichterfüllung. Eine weitere Ausein
anderſetzöng mit Herrn e überfläſſig, denn bei einem
Mann, der über die Not des Volkes klagt und dann den
Ukraineſtleden ablehnt, klafft in der Jdeenwelt eine Lücke,

in der nalionalliberalen Landſagsſraklion eine Mehrheit für
das gleiche Wahlrecht wäre. Herr Haaſe hat beſtritten, daß
in Belgien deutſchen Soldalen die Augen ausgeſtochen
wurden. Er ſcheint das amtliche Weißbuch über dir völker

rechtswidrige Führung des belgiſchen Volkskrieges nicht zu
kennen. Jn Hamburg haben wir gus dem Munde hervor
ragender VPerkreter des Kaufmannsſtandes gehört, daß auch
der hanſeatiſche Kaufmann feſt an eine glückliche und ſtolze
Zukunft des Vaterlandes glaubt. Wir können im Kriege
nur durchhalten, wenn wir die einheitliche Uberzeugung
haben, daß die geſamte Wirtſchaft nur gedeihen kann beim
Blühen aller Stände und Beruſe. Unſere Kriegswirtſchaft
verdient wärmſten Dank. Sie wird unterſtützt von einer
männlichen und weiblichen Bevölkerung im Jnnern, die im
Entſagen und Dulden kaum hinter den, Heldentaten unſerer
Kämpfer an der Front zurückſteht. Bedauerlich iſt die Uber
produktion an Geſetzen und Verordnungen, zumal die Jn
tereſſenten nicht immer rechtzeitig gehört würden. Verord-
nungen ſolllen überhaupt nicht erlaſſen werden dürfen, be
vor ſie nicht dem Reichswirtſchaftsamt zur Prüfung vor
gelegen haben. Das Mißtrauen der Rechten erhöht unſer
Verklauen zu Herrn von Payer. Die Vereinſamung der
Rechten in dieſer Ausſprache iſt ein günſtiges Vorzeichen
für die Löſung der preußiſchen Wahlrechtsfrage. Möge der
Tag der Befreiung von dem DVreiklaſſenwahlrecht bald

rommen. tAbg. Roeſike (konſ.) äußerte Bedenken gegen das un
heimliche Anwachſen der Reichsſchuldl. Daher war die
Friedensentſchließung des Reichstags ein Fehler, denn ſie
ſchob jeder Kriegsentſchädigung einen Riegel vor. Die Kreiſe,
die hinter ſeinen Freunden ſtänden, ſeien größer als die
Gegner dächten, deren Politik den Krieg verlängere. Mit
weiteren Friedens angeboten machten wir uns nur lächerlich.
Die Vorwürfe gegen den Großgrundbeſiß ſeien unrecht. Das
Schwert allein könne uns den Frieden bringen. Abg. v.
Schultze Grävenitz (Dr. Vp.) führte aus, daß wir einen

Freiheitskrieg führten.
Die Reichstagsbeſchlüſſe über die Emlaſſunder Alkeſten Jahrgünge beſagen entgegen e ne

Angaben folgendes Es wurde in Erſetung des Be luſſes
des Hauptausſchuſſes vom Oktober 1917 der ntrag
Müller Meiningen und Genoſſen angenommen, wonach die
LAanbſurmjahrgänge 1869 und 1870 ſobald als möglich
don laſſen und die Jahrgönge 1871 und 1872 mit
möglichſter Beſchleunigung zur Dienſtleiſtung in die Heimat
zurückgezogen werden, diejenigen Mannſchaften des Land
ſturms, die ſeit Kriegsbeginn unausgeſetzt im Felde ſtehen
und feit mindeſtens einem Jahre in der Front eingeſetzt
ſind, zu Erſatztruppenteilen dauernd in das Heimatsgebiet
verſetzt werden ſollen. Die Anträge müſſen an die vorge
ſetzte militäriſche Dienſtſtelle gerichtet werden.

Das Echs der jüngſten Kanzlerrede im feindlichen
Auslande

gleicht durchaus dem, das die früheren Reden des deutſchenReichskanzlers erwecklen. Es iſt eine runde und ine de

lehnung Ja der Kanzler ſagte, ſo heißt es, bringe
Welt dem Frieden auch um keinen S er.
Kiagen Beſonnenen Oraane. die ein



ſind vie Friedferkigkeit und das Entgegenkommen ver
deutſchen Reichspolitik zu erkennen, werden von dem Chor
der Kläffer einfach niedergeſchrien. Leider werden die Mi
niſter in England und Frankreich kaum anders ſprechen.
Ob Präſident Wil n den Mut haben wird, der Wahrheit
die Ehre zu geben, bleibt abzuwarten. Einſtweilen müſſen
wir mit der Notwendigkeit rechnen daß der feind
liche Weſten nach derſelben Methode bekehrt werden
muß, die ſich Herrn Trotztt gegenüber ſo vorzüglich he
währt hat.

Kriegs und Tages-Berichte.
Die Beute der Mittelmächte in Jtalien.

Unſere nicht nur in militöriſcher Hinſicht erfolgreiche
und lohnende Herbſtoffenſive gegen Jtalien hat unſerer
Heeresverwaltung eine Rieſenbeuke eingebracht, die noch
immer nicht genau veſtimmt, geſchweige denn geborgen
werden konnte. Außer Kanonen und anderem Artillerie
material, deren Wert ſich auf mehr als eine Milltarde Lire
belauſt, ſind viele Hunderte Automobile, viele Lokomotiven
und Eiſenbahnwagen, eine unerhörte Menge von Feldeiſen
bahnmaterial, eine Maſſe Motoren und Maſchinen, reich
liches Kabel und Eiſendrahimaterial von den Verbündeten
erbeutet. Die vielen umherliegenden Projektile und die
zahlreichen Drahthinderniſſe werden eine Menge altes Ma
erial ergeben, wie Kupfer, Meſſing und Eiſen. Jm Etappen
gebiete zwiſchen Jſonzo und Tagliamento befinden ſich zahl
reiche Verpflegungs und Bekleidungslager, von denen nur
wenige zerſtört werden konnten, wie auch Sappeur und
techniſche Parke, Lazarette mit reichlichem Sanitätsmatertal.

Die Armeen haben länger als einen Monat ausſchließ
lich von den Hilfsquellen des eroberten Gebiets gelebt und
werden wenigſlens 2—8 Monate lang an einem Drittel der

ewöhnlichen Verpflegung aus ihrer Heimat genug haben.
teis, Mals und Wein gibt es im Uberfluß, ebenſo Früchte,

Süd früchte und Gemüſe. Das Land iſt fruchtbar und
Schlachivieh gibt es in Mengen. Die Ernte reift früh und
kommt dabei dem oberen Lande zugute. Die Saat iſt be
reits vordereite worden. Die Fabriken des Landes (Mühlen,
Gerbereien, Seiden und Baumwollſpinnereien) werden bald
im Dienſt der Zentralmächle ſtehen. Fertige Seiden und
Baumwollwaren werben in das Innere der verbündeken
Länder verfrachtet. Beſonders groß iſt die Beute an Mili
täruniſormen und Wäſche jeder Ark. Die großen Elektrizk
tätswerke, beſonders die bei Cellina, welche Venedig mit
Licht und Kraft verſorgten, werden von den Zentralmächlen

aus genügt.

Aus Rußland.
Eine Wirkung des denſchen Feiedenesltim et

n ußland.
Die engliſchen Schiffe im ruſſtſchen Eismeer erhielten

den Befehl innerhalb 24 Slunden die ruſſiſchen Gewäſſer
zu verlaſſen. Cin Fun ſpruch der engliſchen Admiralität
vearhietet Sliſchen Seiſſen das Anlaufen von Archangelsk.

Ja nan ertktärt ſich Rugant gegenlber als ün
intereſſtert. Der japam Se Botſchafter hatte por ſeiner
Abreiſe aus Petersburg eine Beſprechung mit dem Vor
ſenden des Rates der Volkskommiſſare Der japaniſche
Botſchafter hatte das vollſtändige Desintereſſemnent Japans

an dem inneren Ausbau und an der Gren ſgelaltung Ruß
ans (art und weiter mitgetellt, er hoffe auch in der
Hſtaſtalſchen Frage auf eine freundliche Erledigung zwiſchen

Rußland und Japan
iſgelehnter Entente Proteſt. Die ruſſiſche Re

gierung hat die Annahme eines Proleſtes der vor der Ab
reiſe ſehenden Briſchafter Frankreichs und Englands geren
den Friedensſchluß Rußlands mit den Mittelmächten ab
gelehnt.

Die geſährdete Regierung der Bolſchewiki.
Nach Petersburger Meldungen italieniſcher Bläkter teht

Hie maximaliſtiſche Reglerung, während die allgemeine Auf
Ioſung Fortſchritte macht, unmitlelbar vor ihrem Fall. Die
Maximaliſten und die Sozialrevolutionäre der Linken

Sowjets und des
J ür den Ruin

iiſſar Krylenko
n Widerſtand
nicht den ge

das reiche Eiſenbahnmatertal
Noch ſchümmere Meldungen kräfen von der Marine ein.

Mageroſen fliehen vorDie tDieſe threm Schickſal; auch
eien verloren.Trotz alledem werden noch einige verzweifelte Verſuche

Verteidigung Petersburgs gemacht. Tag und Nacht
vergehen in ſieberhafter Stimmung. Sirenen Und Glocken
rufen die Arbe ter zuſammen, durch die Straßen eilen
Patrouillen der Roten Garde. Zaſtkraftwagen, die mit Be
wafſneten beſetzt ſind, rollen nach den Bahnhöfen, jedoch
ſollen ſich nur wenige Soldaten dem neuen Heere zur Ver
fügung ſtellen vielmehr veſteht das neue Heer meiſt aus

zur

militäriſch gang ungeübten Arbeitern. Vier Ausſchüſſe mit
außerordentlichen Vollmachten ſind für die Operalionen
dieſes Heeres ſowie ſür den Nachſchub und die Verpflegung
gebildet worden. Das Volk iſt in Verzwetflung, Peters
burg befindet ſich im Alarmzuſtande.

Eine Sowjet Verſammlung in Petersburg. Ge
neral Krylenko hielt im Sowjet eine niederſchmetternde
Rede. Die Truppen kämpfen nicht ſondern laufen davon,
laſſen alles liegen, Batterien, Eiſenbahnen, Vorräte Man
fürchtet auch um die Flotte, die von den Matroſen verlaſſen
wird. General Tſchermiſſow erklärte jeden Widerſtands
gedanken für eine phantaſtiſche Albernheit. Jn der Debatte
warf Rader den Leniniſten vor, ſie hätten ſich den deutſchen
Jmverfaliſten unterworfen jetzt würden die Deutſchen der
Rebsturcon ſo ver s ein ude machen. Ein Maxiwaliß,

d auf and ſatzte, er geſtehe den Banerott der maxima
ſiſchen Regierung zu. Weber amer den Solbaken noch
unter den Arbeſltern ſei noch eine Spur von Begeiſterung
u finden, das allein ſei die Wahrhett. Das Anſehen der
awjets hade ſetnen tödlichen Schlag bekommen. Ein

furchtbares Schimpfkonzert aller gegen alle folgte.
innans entt nan Hilte. Koer die Schreckensherr

wohnerſchaft nahm de

chaſt der Roten Garde in der finniſchen Hauptſtadt Helſing
ors enthält ein ſoeben von dort eingetroffener Brief er
ſchütternde Mitteilungen. Mehrere hundert Perſonen, Pro
ſeſſoren, Studenten, Beamle, Gutsbeſttzer, Bauern wurden
pon den blute und deutegierigen Roten ohne jede Urſache
niedergemetzelt. Zum Schutze der finnländiſchen Kultur und
Slgatlichkelt ruft das Schreiben die Weſtmächte auf. Wir
Bürger von Helſingfors, ſo heißt es in dem Schreiben, e

VnlerKklären nunmehr, daß eine ausländiſche militäriſche Jnter
vention, ſei es eine deutſche oder eine ſchwediſche, von der
Mehrheit der Finnen mit Enthuſtasmus begr t würde.
Iſt eine militäriſche Jntervention noch nicht möglich, ſo er
warten wir beſtimmt, daß die Mittelmächte beim öſtlichen
Friedensſchluß oder ſchon während der Vorverhandlungen
zu unſerer Hilfe fordern werden, daß die ruſſtſchen Truppen
mit allen Waffen und Munition ſofort aus dem Lande ent
fernt werden. Das iſt der Kern jeder wirkſamen Hilfe,
wenn man uns ſolche leiſten will. Verſprechungen der
ruſſiſchen Regierung genügen aber nicht. Die Uberwachung
der Ausführung müßte einer deutſchen Delegatton über
tragen werden. Nun, den Finnen wird geholfen werden.
Die Forderung, Finnland zu räumen, iſt in dem Friedens
verkrag enthalten und von der ruſſiſchen Regierung bereitsu

Herden.angenommen word
Der Mannſchaſtsmangel in KFrankreich.

Jn der Kammerſitzung in Paris gah der Lebensmiltel
miniſter wichtige Erklärongen über Die Beurlaubungen von
Truppen zu Ackerbau zwecken ab. Die Lage ſei ungünſtig

und es könne eine Beſſerung nur ei zen
ſchaften von der Front beurlaubt
augenblicklich vollkommen
jetzt alle ſeine Männer für di e Front, da groß
Zuſammenſ!öße unintttelbar bevoörſtünden. Ob die
Don den Deutſchen ber von den Verbündelen unternenmen
werde, könne und wolle er nicht ſagen, aber die Sicherheit

in Frage geſtellt werden. Die Redes Landes dürfe nicht
gierung laſſe Männer aus Aſeika, Amerika und Jndoching

ienſt ausgekommen, Sobald dieſe Leute für den Frontd
bildet ſelen, werde man daran gehen können, ältere Jahr
gänge abzulsſen, aber vorher nicht.

Laute Feiedenskurbgebungen in Frankreich.
Die Friebensbeſtrebungen in Südoſtſrankreich haben in

der letzten Zeit zu ernſten Kundgebungen geührt. Jn
Bourges fand kürzlich eine Ar demonſtration Katt, bei

chrufen auf den
en ein großes

lagkat, das Clemenceau in einem Bluimeer därſtellte. Jn
über den die

hatten

Proteſt

e

Hie von der Zenſur
teilweiſe zur Beröfſe

Waßen and unter Androhung
anträ

S Trotz vriedensve
eng des Rates der Volkskommiſſ tge

eſprünguchen Annahme am Miltwoch noch ht Art ein
gettoſfen, Hndern Würde erſt ſür Donnerslag nachmittag

erwartet. Sie wird nicht von Trotzki, ſondern von Sokol
nitkow geführt. Trotzti wird überhaupt nicht nach Breſt
Litowsk kommen. Was ſoll er auch dort. Zum Reden und
Intrigieren iſt in BreſtLitows! keine Gelegenheit mehr, es
gilt dert nur noch den von Deutſchland diklierten Vertrag,
deſſen Bedingungen Rußland grundſätzlich angenommen hät,
zu unterzeichnen. Seine Unterſchrift könnte Herr Trogzki,
falls ſie nach der Unterfertigung des Vertrages durch den
Delegationsſührer Sokolnikow noch nötig ſein ſollte, auch in

Petersburg leiſten

i hen Güterausewird nach Möglichkeit beſchleunigt erdet
direktion Kattowiß entſandte einen Regi
Aſſiſtenten nach BreſtLitowesk. die dor
Eiſenkahnverkehr zwiſchen Deutſch

zwecks die WegeWarenaustauſches in

Se Schrecken rDer Schrecken in Perersbu
Die erſchöpfte und hungerte

iedensentſchluß
mit ein

t ig gererhnet,
ob llig zuchtloſe Maärodeure, die als Rote Ge
revolutionäre Regimenter
ſonſt nennen, ſigurieren, über die auch die Smolnyregierung

nalsfriſt mit der Schaffung der neuen „roten Armee“ be

umlagern, um dort ihre Waffen zu erhalten. der Abſchaum

von Schnapsſurrogaten wildtrunkenen Menge ſchallenden

7 v v v was der armen Stadt be

würden.
Eine Vorahnung des Kommenden zeigen ſich ſchon ſeit

Tagen im näheren Umkreis von e er ree wo ſeit
Februar in Richtung auf Zarskoje Selo, Alexandrowſk, Li
gowo und Toſno dieſes Geſindel Schütenaräben aufwirft

ünd an Erdbefeſtigungen arbeitet. Blutige Schlä
gereien, die auch ſchon Menſchenopfer gefordert haben, ſind
an der Tagesordnung in den fertigen Gräben wird das
über Nacht in der Stadt Geraubte verſteckt. Dort hat auch
Petersburgs weibliche Viertelwelt Unterſchlupf gefunden.
Die ſogenannten Offiziere beſuchen einzelne Arbeitsſtätten
nur unter Obhut von ſtarken Beſahzungen der Panzerautes,
die ſie dahinbringen. Weder Kriegskommiſſar Podwoiſtkt,
noch deſſen Gehilfen haben ſich bisher getraut, dieſe Arbeits
ſtellen dieſer ſchippenden Helden der neuen Roten Armee
aufzuſuchen.

Kein Brot. Nach italieniſchen Meldungen iſt die
Stadt Petersburg in fieberhafter Erregung. Die Sirenen
heulen, und die Glocken läuten Stürm, um die Arbeiter zur
Sammlung zu rufen. Patrouillen der Roten Garde und
Automobile mit Bewaffneten durchziehen die Stadk. Die
Bewaffneten ſind faſt ausſchließlich Arbeiter, die Soldaten
folgen nur ſpärlich der Einladung zu den Waffen. Arbeiter
frauen durchgiehen welnend und händeringend die Straßen
und ſchreien Wir haben kein Brot, wir verhungern! Gegen
Mittag erſcholl Gewehrfeuer, und es entſtand eine Panik,
man ſagt die Deutſchen werden bald in Petersburg ſein,
dann wird es Brot für alle geben Jn den Straßen finden
e nan ſtaſt, alle Bande der Ordnung ſind
gelöſt.

Der Warſchauner Regentſchaftsrat an die Ukraine
Der Regentſchaflsrat richtete an die ukrainiſche Regierung
eine Note, in der er auf die durch den Breſter Friedens
vertrag unter den Polen hervorgerufene Aufregung und
und auf die hiſtoriſchen Rechte der polniſchen Nation ver
wies und betont, daß die Polen ein einträchtiges Zuſam
menleben mit der ukrainiſchen Nachbarnation anſtreben un
anch wünſchen, daß die Feſtſtellung der Landesgrenze
durch eine polniſchukrainiſche Grenzkommiſſion geregelt wird.

Bedenkzeit für König Ferdinand. Seit dem Ein
treffen der Abordnungen der Vierbundmächte in Bukareſt
haben unverbindliche Vorbeſprechungen mit General Ave
reſcu Kattgefunden. Gemäß einer bei dieſen Beſprechungengetroffenen Vereinbarung hatte der vſterreichiſcheungariſche

Miniſter des Außern Graf Czernin am 27. d. M. in dem
von rumäniſchen er r beſetzten Teil Rumäniens
eine Unterredung mit König Ferdinand. Jm Einverſtänbnis
mit den Verbündeten gab Graf Czernin dem König die Be
dingungen bekannt, unter denen der Vierbund bereit wäre
mit Rumänien Frieden zu ſchließen. König Ferdinand er

bat ſich kurze Bedenkzeit, die ihm gewährt wurde. Von der
Antwort des Königs wird es abhängen, ob eine friedliche
göſung möglich erſcheint.
Die rumäniſchen Verhandlungen geſtalten ſich
ſchwierig. Sollten ſie ſcheikern, ſo würde das nicht an den
deutſchen Bedin ungen liegen, die rein wirtſchaftlicher Art
ind, ſondern an den kerritorialen Forderungen unſerer
bulgariſchen Verbündeten. Es iſt anzunehmen, haß nach
Ablauf Her den Rumänen geſtellten Friſt die militäriſchenOperattonen an der umdaiſhes Front wieder aufgenommen

werden.
Das fapaniſche Rätſel. Auf eine Anfrage im Par

lament wegen der deutſchruſſiſchen Friedensver handlungen
erklärte der Miniſter des Auswärtigen, wenn ein Sonder
ſriede von ruſſiſcher Seite wirklich geſchloſſen würde, ſo J
es ſelbſtverſtändlich, daß Japan alle Schri werde

u r und zweckmäßigen Charakter kragen in Über
einſtimmung mit den Verhältniſſen. Für den Fall des Ab
ſchluſſes eines Sonderfriebens beſtehe vollkommene Überein
ſtimmung zwiſchen Japan, England, Frankreich und den
Vereinigten Staaten darüber, was Japan zu tun habe.
Her japaniſche Botſchafter in Petersburg hatte erklärt Japan
habe kein Intereſſe an dem, was Rußland tue, und werde
nicht eingreifen.

General Gröner in der Ukraine. Jn der Ukraine
macht die Wiederherſtellung der Verkehrswege und Bahnen

gute Fortſchritte, was wohl verſtändlich iſt, da dem wohl
bekannten energiſchen Generalleutnant Groener, bekanntlich
bei Beginn des Krieges Chef des Feldeiſenbahnweſens und
ſpäter Begründer und Leiler des Kriegsamtes, dieſe Auf
gabe geſtellt wurde. Jm übrigen ſollen die Wege in dem
och nicht beſehlen Tel der Ukaine in leidlichem Zuſtande

da die Bolſchewiki ſi ine Zeit ließen und bereits
Her

Der engliſche Miniſter des
uf die jüngſte Rede

gführenden die
tie ſolange nicht am Platze ſet, als die Möglichkeit

ndigung Jn als fruchtbringend erſcheinen läßt.

Diplon
iner
rte, daß allem Anſcheine nach dieſer Zeitpunkt noch nicht

e h e ek. Wie inten auch eſprechungen ſtatt
Rede das Maximumm deutſcher
Balfour ließ ſich in iro
Annahme der Hauptgrur
daß mündliche Verhandl

eine allgemeine b

nd Narhbarſtaakten.
Tenchern, 1. März 1918.

Einführung des Herrn Bürgermeiſter
Zimmermann.

Nach Eröffnung der Stadtverordnetenſitzung am 26. Februar begrüßte
Herr Stadtverordneten Vorſteher Häuber, den Herrn Landrat Bar
kels, ſeitens der Stadtverordneten und Magiſtratsmitglieder. Er dankte
dem Leiter der Kreisverwaltung, daß er trotz vieler Kriegsarbeit per
ſönlich erſchienen fei und damit der Stadt Teuchern einen Beweis ſeiner
perſönlichen Anteilnahme an den Geſchicken des Kreiſes und der Stadt
gegeben habe. Darauf hieß der Vorſteher den neuen Bürgermeiſter
willkommen. Mit den Stadtverordneten wünſche er, daß er ſich in
Teuchern wohl fühlen und daß ihm eine recht lange und geſegnete
Amtsdauer beſchieden ſein möge. Das Vertrauen der Stadtverordneten
habe ihm in ernſter und großer Zeit das Geſchick der Stadt anvertraut.
Durch ſeine Tätigkeit im Kreisausſchuß, in der man ihn auch in
Teuchern ſchätzen gelernt habe, ſei er in Teuchern kein Fremder mehr. Die
Stadiverordneten und der Magiſtrat ſeien überzeugt, daß er in gleich

Unermüdlicher Weiſe wie bisher dem Kreiſe nun auch dem Wohle der
Stadt Teuchern ſeine Kräfte widmen werde. Die ſtädtiſchen Körperſchaf
ten kämen ihm mit einmütigem Vertrauen entgegen und er dürfe auf
deren volle Unterſtützung rechnen. Er hoffe und wünfche, daß durch

s konzentrierte Licht

rn



gegenſeitige vertrauens olle Zuſammenarbeit die Stadt zum Wohle der
geſamten Bürgerſchaft einer geſunden Entwicklung entgegengehe.

Kgl Landrat Bartels führte zur Einführung und Verpflichtung des
neuen Bürgermeiſters aus, wie dieſer, nach dem am 15. November 1917

der langjährige Bürgermeiſter von Teuchern geſtorben war, mit größer
Mehrheit zum Stadtoberhaupt gewählt worden ſei. Der Herr Regierungs
präſident habe die Wahl beſtätigt und er habe als deſſen Kommiſſar den
Auſtrag, ihn in ſein Amt einz führen. Unter Hinweis auf den in ſei
nem Amte als Kreieausſchußbeamter abgelegten Dinſteid verpflichtete
der Herr Landrat den neuen Bürgermeiſter durch Handſchlag für ſein
neues Amt. Er gedachte dabei der Tätigkeit des alten Bürgermeiſters,

der ſtets mit beſten Willen, wenn auch nicht immer mit dem gewünſch
ter Erfolge für die Stadt gearbeitet habe. Was er geleiſtet habe, gehöre
der Vergangenheit und der Geſchichte an. Jetzt müſſe man den Blick
auf die Gegenwart und auf die Zukunft richten. Sie bringen gewalti
ge Aufgaben Zeit und Entwicklung, ſagte Landrat Bartels, ſtehen
nicht ſtill. Auch wir dürfen es nicht. Wer raſtet, der roſtet. Dieſer
Grundſatz galt ſchon im Frieden. Wie viel mehr jetzt in Kriegszeiten.
Wir wiſſen nicht was uns die Zukunft bringen wird. Und die neue
Zeit bringt zu den alten Zielen neue Aufgaben. Leichter werden wir
es nach dem Kriege nicht haben. Auch Teuchern werden neben den
alten Aufgaben neue in Hülle und Fülle erwachſen. Dabei hänge von der
Leiſtungsſähigkeit des Bürgermeiſters viel ab. Was man von ihm er
warten dürfe, habe er ſchon in dem Zeugnis über ſeine bisherige Tätig
keit ausgeſprochen Teuchern könne in dieſer Hinſicht beruhigt in die
Zukunft ſehen. Aber mit der Tätigkeit des Bürgermeiſters allein ſei
es nicht geſchaffen. Er ſei auf die Unterſtützung der Stadtverordneten
und der Magiſtratsmitglieder angewieſen. Darum bitte er dieſe, ihren
neuen Bürgermeiſter nach Kräften zu unterſtützen, ihm unverhohlenes
Vertrauen entgegenzubringen. Dann werde die Arbeit erſprießlich und
glücklich ſein Und zum Wohle der Stadt ausfallen. Er habe Herrn
Zimmermann ungern verloren und der Wahl nur zugeſtimmt, weil er
wiſſe, daß er in ſeinem Amte ſeine Fähigkeit voll entfalten köane und
hier der rechte Mann auf dem rechten Fleck ſei. Er bitte oucb en
Bürgermeiſter, ſtets in enger Fühlung mit den ſtädtiſchen Körperſchaf
ten zu bleiben und ſie zu allen entſcheidenden Fragen heranzuziehen.
Dann werde er allen Schwierigkeiten, die ja dazu da ſeien, überwunden
zu werden, gewachſen ſein. Er hoffe, daß ſo der neue Bürgermeiſter
auch ſeine perſönliche Befriedigung in ſeinem Amte finden und zum
Wohle der Stadt und ihrer Bürger wirken werde.

Beigeordneter Poh le ſchilderte, wie das erſt dörfliche Teuchern ch
allenthalben zur Stadt entwickelt habe. Es hat ſich unleugbar während
der letzten 40 Jahre zu ſeinem Vorteil verändert und doch fehlt
uns noch viel ſehr viel. Wir haben nun ſoeben ein neues Stadtober
haupt bekommen. Eine ſchaffensfreudige, neue junge Kraft, welche auch
mit den Verhältniſſen in Stadt u. Land gut vertraut iſt. Für unſer
Städtchen liegen eine ganze Reihe neuer, noch ungelöſter Aufgaben vor
und hoffen wir, daß es dem neuen Herrn Bürgermeiſter mit wohl
wollender Unterſtützung ſeitens des Herrn Landrats gelingen möge aus
unſerem Städtchen eine Stadt zu machen eine Stadt, in welcher alle
Einrichtungen getroffen werden, welche zur Entwickelung eines Gemein
weſens Vorbedingung ſins.

Wir alle wünſchen, daß Teuchern unſere Heimatſtadt unter der
Leitung des neuen Bürgermeiſters einer glücklichen Zukunft entgegen

ehßen inbge. Jm Namen der Stadt heiße ich Sie, verehrter Herr
Bürgermeiſter, in unſeren Mauern herzlich willkommen

Bürgermeiſter Zimmermann dankte dem Herrn Landrat und den
Vorrednern für die freund ichen Worte und Wünſche, den Stadtverord
neten für ihr Vertrauen bei der Wahl und der Bürgerſchaft für die
freundlichen Willkommensgrüße. Er habe den ernſten Willen, ſeine
ganze Kraft der Stadt zu widmen. Aber ſein guter Wille allein genüge
nicht. Dazu bedürfe er auch vertrauensvoller Mitarbeit. Darum bitte er.

Darauf beruheß der Wert der Selbſtverwaltung, des koſtbaren Gutes
der Städte, wie es der Krieg bewieſen habe. Gegenſeitigem Vertrauen
müßten alle Aufgaben gelingen. In ernſter und wirtſchaftlichſchwerer
Kriegszeit ſei er auf den Poſten berufen worden, der ſchon im Frieden
unbedingte Gewiſſenhaftigkeit, Pflichttreue und Verantwortlichkeitsſinn
erfordere. Er ſei ſich bewußt, daß ſein Amt heute und künftig größere
Anforderungen ſtellen werde denn je zuvsr. Aber er wiſſe auch daß

ein ehrticher Wille und aufrichtige Mitarbeit aller Schwierigkeiten Herr
würden. Er werde Gerechtigkeit walten laſſen gegen jedermann und
und völlige Unparteiligktit, werde in ſeinem Amte für jedermann
und ſederzeit zu ſprechen ſein. Dieſe Auffaſſung bitte er in die Bürger
ſchaft zu tragen. Damit übernehme er ſein Amt und werde es zum
Wohle der geſamten Bevölkerung ausüben

Damit war die Tagesordnung der Sitzung erledigt. Vorſteher
Häuber ſchloß die Verſammlung und bat die Anweſenden, aus
Anlaß der Einführung in geſelligem Kreis ſeine Gäſte zu ſein. Bei
dieſer kleinen zwängloſen Nachfeier, von den Kriegsverhältniſſen in be
ſcheidenen Rahmen gehalten, wurde noch manches wohlmeinende Wort
getauſcht, nachdem Landrat Bart el s das Kaiſerhoch ausgebracht hatte.
Bemerkenswert waren dabei die Ausführungen, die Bürgermeiſter

enthob, eine Sammlung für die Armenkaſſe der Stadt veranſtaltet, die

Bürgerſchaft durchſetzen und alle für das Gemeinwohl mit verantwort

Zuſchauer ihre Freude an dem fröhlichen Treiben haben.

ſerer Ernährſtoffe erhöht werden. Beſonders befürwortete

Zimmermann in aufrichtiger Empfindung und herzlicher Liebe
zum Kreiſe unter lebhafter Zuſtimmung dem Herrn Landrat Bartels
und ſeinen Bemühungen um die Entwickelung des Kreiſes widwete.
Er führte dabei u. a. aus

„Heute in zwei Monaten iſt ein Jahr verfloſſen, daß durch unſeren
Kreis die erſchütternde Nachricht eilte, Herr Landrat von Richter iſt ge
ſtorben. Zum zweitenmal in einem Jahrzehnt war die Kreisverwaltung
von dem herben Schickſal heimgeſucht worden, ihren Leiter in der Blüte
der Mannesjahre dahingerafft zu ſehen. Mit der Trauer um den Da
hingeſchiedenen miſchte ſich die Sorge, wem nun wohl die Geſchicke
des Kreiſes anvertraut werden würden. Dieſe Sorge war namentlich
auch durch die ſchwere Kriegszeit berechtigt. Man fragte ſich, wird es
ein Sohn des Kreiſes ſein, der die Bevölkerung und die Verhält
niſſe kennt, der mit uns fühlt und mit uns deukt, oder wird es irgend
ein auswärtiger Verwaltungsbeamter ſein, der ohne perſsnliche Anteil
nahme an dem Wohle der Bevölkerung ſeines Amtes waltet. Allgemein
war darum die Freude, als die Leitung der Kreisverwaltung wieder
einem Sohn des Kreiſes anvertraut wurde. Und dieſe Freude war um
ſo ehrlicher und lebhafter, als man erfuhr, daß zum Landrat der Sohn
des Mannes berufen war, deſſen urwüchſige und gradſinnige Mannes
art, deſſen aufrechte Natur in jedem Dorfe und in jeder Stadt des
Kreiſes bekannt war und geſchätzt wurde, der Sohn des Mannes der
vor niemand ein latt vor den Mund nahm, der jedermann klaren
Blickes feß ins Auge ſah und mit ungeſchminkter und herzerfriſchender
Deutlichkeit ſeine Meinung ſo ſagte, wie's ihm ums Herz war. Da
verſchwanden alle Sorgen. Denn die Familie und die Perſönlichkeit
des neuen Landrats waren allen eine Gewähr dafür, daß die Wohlfahrt
des Kreiſes und ſeiner Bevölkerung in ſicheren Händen lag. In dieſer
Erwartung hat ſich niemand enttäuſcht geſehen. Alle, die mit unſerem
verehrten Herrn Landrat perſönlich zu tun haben, wiſſen, wie er mit
der ganzen Kraft ſeiner Perſönlichkeit, mit jeder Faſer ſeines Herzens
um die geſunde Entwickelung aller Gemeinweſen im Kreiſe bemüht iſt.
Und man weiß es auch dankbar zu würdigen, daß die perſönliche Lie
benswürdigkeit des Herrn Landrat und ſein Entgegenkommen die Ar
beit mit der Kreisverwaltung zur Freude macht. Meine Herren, dieſes
Bewußtſein gibt uns das Vertrauen daranf, daß unſer verehrter Herr
Landrat bei ſeinen Bemühungen um die Wohlfahrt des Kreiſes auch ſters
das Wohl unferer lieben Stadt Teuchern mit im Auge behält.“ Bürgermeiſter
Zimmermann ſchloß ſeine Rede, indem er die Anweſenden aufforderte,
dieſem Vertrauen und ihrer Geſinnung für den Leiter der Kreisverwal
tung in herzlichem Hochrufe Ausdruck zu geben, was in lebhafteſter
Weiſe geſchah.

Landrat Bartel s erwiderte mit einem glückwünſchenden Trink
ſpruch auf Bürgermeiſter Zimmermann und die Stadt Teuchern. Bei
der Wohlergehen liege ja in gewiſſer Weſensgemeinſchaft. Magiſtrats
aſſeſſor Zimmermann widmete der Frau Bürgermeiſter freundliche
Worte. Auch ſie werde Frauenarbeit finden zum Wohle der Stadt.
Magistratsaſſeſſor Hell m ut gedachte der Verdienſte des Beigeordneten
Pohl e, der aus dem Schützengraben anweſende St dtverordnete We r
ner der 35jährigen verdienſtvollen Tätigkeit des Stadtſekretärs Görli tz.
Landrat Bartel s dankte dem Vorſteher Häuber für ſeine Gaſtfreund
ſchaft und ſprach ihm ſeine Anerkennung aus, daß er unter den vielen
Bewerbern mit den vielen Vorzügen den richtigen Mann für den
Bürgermeiſterpoften auszuſuchen verſtanden habe. Die Seſchichte der
Stadt werde ihm einſt recht geben. Stadtverordneter Held ſtellte
neue erfolgreiche Bemühungen um eine elektriſche Bahnverbindung zwi
ſchen Stadt und Bahnhof in Ausſicht. So verlief die Nachfeier in all
ſeitigem Meinungsaustauſch und dem Beſtreben, r es Verſtänd
nis für die gemeinſamen Aufgaben zu wecken. Auf eine Anregung des
Stabsarztes Dr. Jakob wurde in Anbetracht der Gaſtfreundſchaft des
Stadtverordnetenvorſtehers, die ieden Teilnehmer der Koſten für die Feier

etwas über 100 Mark ergab.
Der Verlauf der kleinen Nachfeier hat ſo recht gezeigt, daß mit dem

guten Wollen zum gegenſeitigen Verſtändnis ſich auch ſelbſt gegenſätzliche
Anſchauungen ſehr wohl vertragen und auf den Weg zu gemeinſchaftlicher
Löſung ſchwieriger Fragen bringen laſſen. Möge eine ſolche vertrauens
volle Geſinnung, wie ſie hier im einzelnen zutage trat, ſich auch in der

lichen Perſönlichkeiten zuſammenführen zu ehrlicher Mitarbeit zum Nut
zen und zur Freude aller Bevölkerungskreiſe des freundlichen Städtchens!

Baterländiſcher Jraüenverein.
Zu einer Vorbeſprechung wegen Gründung eines Vater

ländiſchen Frauenvereins hat Herr Bürgermeiſter Zimmer
mann eine größere Zahl Damen und Herren zu morgen Sonn
abend, abends 8 Uhr, nach dem Gaſthof zum Löwen eingeladen.
Da es nicht möglich war, ſämtliche Damen und Herren ſchrift
lich einzulgden, ſei hierdurch mitgeteilt, daß jedermann, der
an den Beſtrebungen der Vaterländiſchen Frauenver
eine Jntereſſe hat, herzlich willkommen iſt.

Befördernng. Der Unteroffizier Paul Buſch, Sohn
des Schuhmachermeiſters Louis Buſch, hier, wurde zum
Sergeanten befördert. Gleichfalls zum Sergeanten be
fördert wurde der Unteroffizier Paul Rothe, Sohn des Zie
gelmeiſters Robert Rothe, auch erhielt derſelbe vor längerer
Zeit das Eiſerne Kreuz II. Klaſſe. Dieſelbe Auszeichnung
wurde ſeinem Bruder Ernſt Rothe verliehen.

Einen Volkslieder und Volkstanzabend beabſich
tigt am Sonntag, den 10. März der „Nativnale Mädchen
bund Teuchern Weibliche Jugendpflege) zu veranſtalten. Der
artige Vorfüährnngen ſind für Teuchern etwas ganz Neues.
Zeigen ſoll der Abend, wie unſere ſchönen, alten Volkslieder
und Volkstänze gepflegt werden, und wie nicht nur die Ju
gend mit Luſt und Liebe bei der Sache iſt, ſondern auch die

Die Abmagerung. Jn der Volksborngeſellſchaft in
Dresden hielt der dortige Stadtarzt Dr. Dienemann einen
Vortrag über die Abmagerung. Bei dieſer handelt es ſich,
ſo führte der Redner aus, um eine Aufzehrung des in
Friedenszeiten aufgeſpeicherten Vorratsſektes, durch die der
Körper das Stoffwechſelgleichgewicht wiederherzuſtellen ſucht.
Die Abmagerung wird zum Nachteil, wenn das Gewicht un
ter die der Körpergröße und dem Alter entſprechende Form
ſinkt. Ermüdbarkeit zeigt an, daß die Umſetzungsvorgänge
im Körper nicht im Verhältnis zu den zugemuteten Leiſtun
gen ſtehen. Gegen dieſe Erſcheinung muß man ſich ſchützen
ünd ſeine Tätigkeit dementſprechend einſchränken, ehe Schwäche
dazu zwingt. Das kann man durch zeitiges Schlafengehen,
Mittagsruhe, Erſparung unnötiger Anftrengung, warme
Kleidung uſw. Die menſchlichen Reſerveſtoffe ſind vielfach
vereits aufgezehrt, und beſonders der Kartoffelmangel hat
Symptome gezeigt, die wir aus Schilderungen aus früheren
Zeiten als Begleiterſcheinung des Hungers kennen. Hierher
gehören auch die öfter als ſonſt auftrerenden Darmkrankhei
ten. Durch Streckung vermehrten Anbaus von Nahrungs
mitteln, Sammlung von Kernen uſw. kann die Menge un

der Redner vermehrten Anbau der Kartoffel und Zuckerrübe
verbeſſerte Aufbewahrung und Trockenanlagen. Eine halb
wegs genügende Ernährung der Menſchen in Deutſchland
iſt allerdings nur auf Koſten der Viehhaltung durchzuführen
Früher betrug der Friedensdedarf des deutſchen Volkes täglich
pro Kopf 8510 Kalorien, jetzt werden wir uns mit 2100
beſcheiden müſſen, was von Rubners Kolorienzahl nicht er
heblich abweicht. Ein Ausgleich wird aber dadurch geboten
daß Kinder, Greiſe und Kranke nicht der Durchſchnittsmenge
der anderen Menſchen bedürfen. Der Redner ging näher
auf die Krankenbelieferung und die Maſſenſpeiſung ein, und
ſprach ſich gegen eine Zwangsmaſſenſpeiſung aus, wenn er
ſie auch unter gewiſſen Umſtänden ſür nicht unvorteilhaft
hält. Abgeſehen von Einzelerſcheinungen iſt, nach ſeiner
Meinung, die Volksgeſundheit nicht ſo geſchävigt, wie viele
glauben, wir brauchen daher nicht mit Beſorgnis in die
Zukunft zu blicken, wenn auch eine Verbeſſerung unſere
Ernährung dringend geboten iſt.

Bant Lußinen! Die Erzeugung
Milch wird immer geringer und unſere
an Eiweiß und Fett immer knapper,
mit allen Mitteln darauf bedacht ſein, einen Ausgleich zu
ſchaffen. Bereits im Frieden wurde unſer täglicher Bedarf
an dieſem wichligſten Trägern unſerer Ernähruſ mehr und
mehr aus den Pflanzenreich gewonnen, allerdings wurden
die Grundſtoffe hierzu vorwiegend aus dem Ausland einge
führt. Abgeſchnitten von jeder Zufuhr, verſiegtenn dieſe
Quellen, und wir ſtehen vor der Notwendigkeit, auch pflanz
liches Eiweiß in größtem Umfange im Jnland zu erzeugen.
Wieder einmal iſt die Zandwirtſchaft berufen zu helfen und
an ſie richtet ſich die Bitte um Hilfe. Sie kann ſie erfüllen,
denn ſie hat in der Lupine eine Aushilfe von hervorragender
Bedeuturg. Der modernen Technik iſt es gelungen, aus
der Lupine die bitteren Giftſtoffe in ausreichendem Maße

an Fleiſch und
tägliche Zuweiſung

Wir müſſen deshalb

zu entfernen, und ein vorzügliches Speiſebl (5 15 Prozent
Fett) und ein nahrhaftes Mehl von 40--60 Prozent Ei
weiß und 20 30 Prozent Kohlehydraten zu gewinnen.

Zum Anbau eignet ſich leichter Boden. Als Jahres
frucht kommt die Lupine als Vorfrucht für die Kartoffel in
Frage. Als Düngung genügt Kainit und Thomasmehl.
Für die Ernte, die zeitig vorgenommen werden muß, ſind
die ſogenannten Windhaufen nicht zu empfehlen, weil die
leicht platzen und die Samen fortſchteudern. Am geeigneſten
ſind Haubenpuppen, die ſorgfältig aufgeſtellt ſolange
ſtehen bleiben können, bis die Einfuhr wirtſchaftlich ausführ
bar iſt. Beim Ginfahren müſſen Kaſtenwagen oder mit
Plänen ausgelegte Leiterwagen benutzt werden. Eine Mittel
ernte dürfte 10——12 Doppelzentner Körner und etwa die
podpelte Menge an Stroh für den Hektar ergeben. Der
geſetzliche Preis wird wenigſten 40 Mark für den Doppel
zentner ſein. Dadurch wird der ſachgemäße Anbau von
Lupinen ſo lohnend, daß jeder verſtändige Landwirt dieſer
wenig beachteten und doch ſo überaus wertvollen Kultur
pflanze bereits in dieſem Jahre das großte Intereſſe entge
genbringen muß.
Am 28. Febr. 1918 iſt eine Bekanntmachung Nr.

L. 1/2. 18 K. R. A. vetreffend Höchſtpreiſe für Eichen und

Fichtengerbrinde erſchienen, die an Stelle der bisher in Kraft
geweſenen Bekanntmachung Nr. I. 1/3. 17. K. R.A. vom 20.
März 1917 getreten iſt.

Der Wortlaut der Bekanntmachung, die eine größere An
zahl für die beteiligten Kreiſe wich:iger Einzelbeſtimmungen
enthält, iſt beiden Landratsämtern, Bürgermeiſterämtern und
Polizeibehörden einzuſehen

Bie Bekanntmachung Nr. W. M. 90712. 17. K. R. A.
vom J. März 1918 enthält einen Nachtrag zu der Bekannt
machung Nr. M. M. 1300 12. 15. K. R. A. vom 1. Februar
1916, betreffend Beſchlagnahme und Beſtandserhebung von
Bekleidungs und Ausrüſtungsſtücken für Heer Marine und
Feldpoſt.

Der genaue Wortlaut der Bekanntmachung iſt bei den
Landratsämtern, Bürgermeiſterämtern und Polizeibehörden
einzuſehen

Epart Papier. Wenn jetzt zu Oſtern die Konfir
manden die Schule verlaſſen oder die Kinder in andere Klaſ
ſen verſetzt werden, ſo ſollen ſie nicht ihre ſchriftlichen Hefte
verbrennen. Gebt ſie an andere Schüler, desgleichen die
noch guten Löſchblätter, oder wenn ſie voll ſind, an die
die Papierſammelſtellen.

Preiserhöhung für Schreibwaren. Wie uns ge
meldet wird, hat der Reichsverband für den Papier- und
Bürobedarſshandel, Sitz Frankfurt a. M. zum I. Moarz neue
Preiſe feſtgeſetzt, die zum Teil mit den betreffenden Fabri
kantenverbänden vereinbart ſind und durchweg eine Erhöhung
bedeuten. Die neuen Preiſe umfaſſen Akten, Normal, Kanz
lei und Konzeptpapiere, Manila-, Normal- und Schulakten
deckel, Briefumſchläge, Brieſtlammern, Briefordner, Blei, Ko
pier, Tinten und Farbſtifte, Durchſchlagpapiere, Farbbänder,
Federn, Kopierbücher, Löſchkarton, Notenpapier, Quittungs
hefte, Rechnungsblöcke uſw. S

3 Jahre Brotkarten. Am 22. Febr. 1915 erſchien
zum erſtenmal die Brotkarte, die ſomit ihren dritten Geburts
tag feierte. Damals, als ſie eingeführt wurde, hat man wohl
nicht gedacht, daß ſie ein ſo langes Leben haben wärde, aber
heute haben wir uns an ſie gewöhnt.

An Jnwelen und Gold
wird Wrot und Stahl

aus Wrokt und Hkahl der Sieg!
Die Goldankaufsſtelle, F. W. Zeld, iſt jeden Tag
von ſrüh 8 Uhr bis abends Uhr geöſſnet

Kempanie nicht mehr Kompagnie! Gemäß einer
jüngſt ergangenen Verfügung hat im ſchriftlichen Verkehr ber
militäriſchen Dienſtſtellen das „g“ aus dem Worte Kompag
nie in Wegfall zu kommen. Da es ſich um eine durchaus
angebrachte Verdeutſchung dieſes Wortes handelt, empfiehlt es
ſich, von der neuen Schreibweiſe im allgemeine Gebrauch zu

machen.Zlendat, 27. Febr. Eir eigenartiges Verfahren wandte

die Arbeiterin Klara Mertens aus Oſterburg i. Altm. an,
damit ihr Ehemann nicht wieder an die Front zurückbranchte.
Sie nahm das Dienſtgewehr ihres Mannes und durchſchoß
ihm mit einer ſcharfen Patrone den Fuß. Die Verwundung
war ſo ſchwer, daß der Fuß abgenommen werden mußte.
Von der Strafkammer des Landgerichts Stendal wurde die
Frau wegen ſchwerer Körperverletzung unter Zivilbilligung
mildernder Umſtände zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt.

Verznischtes
Schweres Unglück in Hongkong. Jn dem eng

liſchen, an der Südoſtküſte Chinas gelegenen Hongkong
ſtürzte während einer ſportlichen Veranſtaltung des Jocel
Klubs das Schaugerüſt ein, auf dem ſich 1000 Zuſchauer
befanden. 100 Frauen und Kinder wurden tokgetreten. Es
brach Feuer aus, dem auch noch Hunderte zum Opfer fielen
Rahezu 600 Menſchenkleben gingen ſpäteren Meldungen zu
ſolge bei dem Ungiück verloren. Europäer ſind nicht um
gekommen.

Wieder ein 17 jähriger Mörder. Der minder
jährige Arbeiter Muſche zu Schönebeck bei Magdeburg hatte
zwe Jahre lang ein Verhältnis mit einer Arbeiterin gehabt
beabſichtigte dann aber, ſich von ihr loszumachen und ſie zu
den. Am 27. Dezember 1917 ging er zu ihr in die Woh
nung und verſetzte ihr vier Meſſerſtiche. An den Verletzun
gen ſtarb ſie zwei Tage ſpäter. Die Verhandlung fand in
aichtöffenllicher Sitzung ſtatt. Der Angeklagte wurde wegen
Mordes zu 15 Jahren Gefängnis verurteilt.

Ein Geſetentwi f über das Frauenſtimmrecht
in Schweden. Die Hwediſche Regierung legte dem

Reichstag eine Vorlag Her das Frauenſtimmrecht und die
Wählbarkelt der Frau Hor, die mit den Männern voll
kommen gleichgeſtellt den.

Die Entlaſſn der Truppen bet der Demsbilj
ſierung. Das Vorſteheramt der Kaufmannſchaft in Danzig
hat ſich dafür ausgeſprochen, bei den militäriſchen Behörden
dahin vorſtellig zu werden, daß die Truppen bei der Demo
biliſierung in diejenigen Korpsbezirke entlaſſen werden, in
denen ſie bei ihrem Eintritt in das Heer gewohnt haben.Man bezweckt damit, daß die Arbeitsträfte dieſen Bezirken
erhalten bleiben, was ja hauptſächlich für die oſtdeutſche

Induſtrie von Bedeutung iſt. an
Entſchädigun für Fliegerſchäden. n dervenehhen Abdedrdnelenkammer erklärte Miniſter von

Brettreich, daß die Regierung bereit ſei, für Sachſchäden,
die durch Flieger verurſacht ſind, im Rahmen des Reichs
geſetzes vom 8. Juli 1916 Vorſchüſſe und Vorentſchädi
ungen bis zum vollen Entſchädigungsbetrag zu e
ür die Bevölkerung werde badurch der Anlaß, koſiſpielige

Verſicherungen bei Privatgefellſchaften zu nehmen, erhebli
in den Hintergrund treten. Die bayeriſche Regierung prüft
zurzeit die Frage der Zweckmäßigkeit einer ſtaatlichen
gelung dieſes Verſicherungsazweiges.

Eine ſtädtiſche Entlanſungsanſtalt. Der Berliner
Magiſtrat hat beſchlofſen, das im ſtädtiſchen Obdach, Fröbel
ſtraße 15, befindliche Brauſebad zu einer Gntlauſungsauſtalt
umbanen zu laſſen, da mit Friedensſchluß und dem dann
einſetzenden Rückftrom der t Mannſchaften eine ein
wandfreie Gn n zur Verhütung von übertragbe
Krankheiten, Fle us uſw. im Intereſſe der Vol
heit eine unbedingte Raturnotwendigkeit iſt.



Heueste Hachrichten
Großes Hauptquartier 1. März 1918

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe Krouprinz Rupprecht.

Nördlich von Poel-Cappelle ſcheiterten nächlliche nach
verſtärkter Feuerwirkung unternommene Vorſtöße engliſcher
Infanterie

An der übrigen Front lebte die Artillerietätigkeit viel
fach in Verbindung mit kleineren Erkundungsgefechten auf.

Weſtlich La Fere brachte eine Abteilung von einem
Vorſtoß über den Kanal einige Gefangene zurück.

Ein feindlicher Luftangriff auf Kertrik verurſachte erheb
liche Verluſte unter der belgiſchen Bevölkerung.

Heeresgruppe deutſcher Kronprinz.

In den frühen Morgenſtunden lebte die Gefechtstätigkeit
in einzelnen Abſchnitten in der Champagne auf.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Längs der ukrainiſchen Nordgrenze im Vordringen nach

Oſten, haben unſere Tr ppen den Dujeper erreicht.
Bei Rjetshiza ſtießen ſie auf einen ſtark ausgebauten

und vom Feinde verſtärkten Brückenkopf. Stadt und Bahn
hof wurden im Sturm genommen und einige Hundert Ge
fangene gemacht.

Jn Moſyr haben wir die Pripetflottille (6 Panzerboote,
35 Motorboote, 6 Lazarettboote erbeutet.

Bei Faſtow und Kajatin wurde die Bahnlinie KiewSme
rinka erreicht.

Den ſüdweſtlich von Starzkoſtartinow im Kampf gegen
feindliche Uebermacht ſtehenden polniſchen Legionären eilten
deutſche Truppen zu Hilfe. Gemeinſam wurde der Feind

Schutze feindliche Banden gerufen, ſind öſterreichiſche ungari
ſche Truppen in hreiten Abſchnitten nördlich vom Pruth in
die Ukraine eingerückt.

Jtalieniſche Front
Zu beiden Seiten der Brenta wär die Kampftätigkeit

tagsüber geſteigert.
Mazedoniſche Front

endet euren Söhnen

Zeikungen ins Feld
Jede Zettungsnummer bringt ihnen Grüße aus vertrauten
Werhältniſſen, vermittelt die Fühlung mit der engeren Heimat
dem großem Vaterlande und mitden Vorgängen auf allen Kriegs

Bei Chavignon drangen Sturmtrupps in die feindlichen
Gräben und nahmen 10 Amerikaner und einige Franzoſen
gefangen.

geſchlagen.

Von der ukrainiſchen Regierung und Bevölkerung zum

Jch habe heute eine Bekanntmachung Nr. L. 172. 18 K. R. A. betreffend Hbehſtpreiſe für Eichen
und Fichtengerbrinde erlaſſen.Die Bekanntmachung iſt in den amtlichen Zeitungen und in ortsüblicher Weiſe

Magdeburg, den 28. Februar 1918.
veröffentlicht worden.

Der ſtellvertr. Kommandierende General des IV. Armeekorps
Son t a g, Seneralleutnant.

Ich habe heute einen Nachtrag Ne. W. A. 90/12. 17 KRA. zu der Bekonntmachung betreffend Be
ſchlagnahme und Beſtandserhebung von Bekleidungs und Ausrüſtungsſtücken für Heer, Marine und Felopoſt
Nr. W. A. 1300/12. 15 KRA erlaſſen

Der Nachtrag iſt in den amtlichen Zeitungen und in ortsüblicher Weiſe veröffentlicht worden.
Mag deb u r g, den 1. März 1918.

Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps
Sonta g, Generalleutnant.

Betrifft- Strohlieferungen.
Die Herren Gemeinde und Gutsvorſeher erſuche ich unter Bezug

nahme auf meine Rundverfügung vom 5. Febrnar ds. Js. I. 109 K
hiermit nochmals dringend auf beſrhientlgke Siefernng der um
gelegten Strohmengen mit allem Nachdruck hinzuwirken. Gleich
zeitig bringe ich hiermit zue Kenntnis der Kreiseingeſeſſenen, daß der
Obeckommiſſionär für die Strohlieferungen, Firma Gebrüder Rudolph,
an der Trockunngsfabrir Teuchern eine Strohſammelſtelle
eingerichtet und dort eine Strshpreſſe aufgeſtellt hat. Herren Gemeinde
und Gutsvorſteher aller derjenigen Orte, die in der Lage ſind, Stroh
mittels Fukrrrks, damit bei dem herrſchenden Wagenmangel die
Eiſenbahn entlaſtet wird, der Sammelſrelle zuzufühten, erſuche ich fürſchlennige Lieferung des Strohes nach der Sammelßelle

rge zu tragen. Die übrigen Gemeinden und Gulsbezirke wollen ſich
wegen Auskunft über die Strohlieſ rungen unmittelbar an die vom Ober
kommiſſionär im Landratsamte Zimmer 40 eingerichtete Strohzentrale

Telephon Wei enfels Nr. 175. wenden.
W eißen fels, den 26. Februar 1918.Der Königliche Landrat. Bartels.

Butter- Verkauf.
Jn den hieſigen ſechs Butterverkaufsſtellen wird Sonnabend

den 2. März 1918 von vormittags 10 Uhr ab Butter zum
Verkauf gelangen.

Auf jede vom 24. Febr. bis 8. März 1918 gültige Fettmarke werden
40 Gramm Butter ausgegebeit, andere Marken haben keine Gültigkeit.

Der Preis für 40 Gramm Buttec beträgt 25 Pfennig.
Butter können nun diejenigen Perſonen erhalten, welche in

Teuchern wohnhaft ſind.
Teuchern, den 27. Februar 1918

Der Magiſtrat.
Die rote Lebensmit-elzuſatzm rke Nr. 44 gilt für

125 Gramm däniſches Miſchgemüſe zum Preiſe von 75 Pfg. und
125 Gramm Schnittnudeln zum Preiſe von 15 Pfg.

Verkauf findet vom 2. März bis 5. Mätz in alen Geſchäften gegen
Rückgabe der Quittungsabſchnitte ſtatt.

Te u ſche rin, den 28. Februar 1918.
Der Magiſtrat. Zimmermann.

Der Baggermerſter Friedrich Gorgas zu Gaumnitz, geboren am
9. November 1882 zu Gierzig iſt durch rechtsträftigen Strafbefehl des
Königl. Amtsgerichts in Zeitz vom 30. November 1917 wegen unerlaub-
ten Verkehrs mit Kriegs gefangenen zu 20 Mk. oder 4 Tagen Gefängnis
verurteilt worden.Ich bringe dieſe Verurteilung hiermit zur öffentlichen Kenntnis.

Weißenfels, den 26. Februar 1918.
Der Känigliche Landrat. Bartels.

Dr. Blümel, Halle, Magdeburgerstr. 47
Facharzt tür Lage Hals und NVase

hält auf Vrleub Sprechstunde von hart bis 15, März Wochentags

nlagen

Zimmermann.

Elektromotor-
können in kürzeſter Zeit ausgeführt werden.

Franz Wengler, Weißenfels a/S.
Elektrotechgiſches Juſtallafions Bür.

Ambete zure

a füünnggere,
zum Verladen von Stroh und Bedienung der

Strohpreſſe geſucht.
Meldungen bei Herrn Panl Friedrich, Teuchern

Gebräder Rudolph
Zweigniederlafſung Weißſzenfels,

Kgl. Landratsamt.

u

Kirchliche Parhrirhten
am Sonntage Okuli (3. 3. 18)

Teuchern Vorm. 10 Uhr Predigt,
danach Beichte u. heil. Abendmahl.

Pfr. Leitzmann.
Nachm. 1 Uhr Kindergottes
dienſt Oberpfr. Plagemann

Gröben: Vorm.
gottesdienſt. Oberpfr. Plagemann

Unterwerſchen: Vorm. ,9 Uhr.
Pfr. Leitzma g.

e

ſeuchern
Sonntag de März

abends 8 Uhr

Verſammlung
in Schau es Reſtaurant.

der Vorſtand.

Schuh und
Säntoſſelhölz er

föwie ſämtliche

Awieger nd MMtärvermn m

Schuhmacher Bedarf Lartikel

einpfiehlt

Rud. Ziegler,
Zeizze rſte

tücht. Hausmädchen
wird zum 15. April geſucht auf

Rittergut Unterneſſa.
für ſofort ein tüchtiges

zuverläſſiges

Dienſkmädchen.
Nur ſolche mit guten
wollen ſich melden.
Taler. Waſchirau wird gehalten.

Dampfeiegelei
Bahnhof Teuchern

Arbeiter und
Frauen

werden angenommen beiGuſt. e Hofmann,

Gebr. mierhallenes

Piano
zu kaufen geſucht. Angebote unte

S Suche

B. R. 1512 an die Geſchäftsſtelle
dieſer Zig. erbeten.

Gaſthof zu Schortan!
W. Hille's Theater.

Sonntag, d. 3. März 1918
wird aufgeführt

betrogene Bräutigam
bder Das gewitzte Kammmermädchen

Anfang 7 Uhr
Nachmittag 3 Uhr

Kinckepworstellung-
Kaſpers Reiſe durch die Luft

Zum Schruß
Kaſper als Ringkämpfer.

Es ladet freundl. ein
W. Bille.Mit Getränken ſowie Kaffee und

Kuchen wartet beſtens auf

Georg i.

10 Uhr Kinder

Zeugniſſen a
Lohn bis 100

angeben.

ſchauplätzen. Beförderungen übernimmt die Geſchäftsſtelle des

„Wöchenktlichen Anzeigers“

Zum Feldschlösschen
am Bahnhof

Sonntag den 3. März 1918

e u Torewozu ganz ergebenſt einladet W. u.
Anmuüurslenre,

Tanz und Anstandsunterrieht
Gasthof z. Löwen. Teuchern

Unser Unte e r Tr z, w sehe vrd sehr Körper
bildung eDiens lag den e. Knr7i abends 7 ha

Geschätzee Avwmedieeg bitten wir im Gestbot zum Löowen, s9-
wie al Flaun R r b en 2u wolle

Hebel vE. Beck und Frau

es r e e e S e

Mi en. der ber Da ehren
Je

Woelsse Wand, n 9
z e h tSpielplan vom 2 und 3. März 1

Die Fremde I3 Eine ſeltſame Geſchichte aus Tibet in einem Vorſpick und vier t

i Akten mit der allbeliebt a Hell Mija

S a es e. uGute 3 Luſtſpiel in 3 Akten. nSonntag Große e e

5e e
Gaſthof zum Löwen, Teuchern.

Sonntag den 3. März cr., abends 6 Uhr
Großer dramatiſcher Abend, ausgeführt von der

Geſellſchaft Conrorvdia, Trebnitz.

Zarianne,
ein Weib aus dem Volke.

Gemälde as dem Volksleben in 5 Aufzügen.Vorverkauf im See n des Herrn F. Fiſcher, Teuchern

Sy 2errks 125 Mi da t I P 85 v Galle 69 Pf.

Galle errrenen?
Za dem am Sonntag 1 3. März 1918

altfindendenon a be ober
geführt rom

ArbeiterSängerchor Hohenmölſen
laden ergebenſt ein

abends 7 Uhr

der Vars tand Gaß a wi itt.

Für die vielen Beweise ger Liebe vpd Tenpabme
beim Tod und Begräbnis meines lieben Mannes, vv-

und Exrossvaters Segen hieraurehseres guten Vaters
Allen vose a herzlichsten Depk.

Zaschendorf, 28. Febr. 1918. Familie Näaäbther.

v e h e e hPhotogr.: Schütz.
Sonntag, den 3. März 1918

geöffnet.
e e

Befreiung ſofort.Bettnäſſen Alter u. Geſchlecht

Auskunft unentgeltlich.

FSanitas, Fürth i. B.,
Jlößauſtraße 23.

Dö7ugsseheilns

Am
zu haben beiDie Lieferentz, Buchhandl.

S e e g Saritleitung, Drug und Verlag Otto Feferenz Teuchern
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